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wie S geſcheidte Bürgersleute gun, gute Dienſtboten ſe heran—
ziehen, und manche Mängel und Schwächen derſelben mit Geduld
6 verbeſſern uchen; denn häufiger Wechſel iſt für kein bürgerliches
all ehrenvoll, n ſo weniger für ein geiſtliches Haus. Soll
der Prieſter nie eine Urde nd ſein m vergeſſen, EL die
Abhängigkeit und Unterordnung ſeiner Dienerſchaft eſt herhalten,
und jede Unrechte Vertraulichkeit ſorgfältig vermeiden. Soll EU
ſeinen Dienſtleuten In der That zeigen, daß für ihr Seelenheil
und auch für ihr zeitliches 0 ernſtli beſorgt iſt, indem EU
ihnen hinlänglich Zeit gönn zur Befriedigung ihrer geiſtigen edürf
niſſe, und ihnen auch Koſt und Lohn im gehörigen Maße und zur
rechten Zeit verabfolgt, ſie zur Sparſamkeit anleitet, nd ſie ſelbſt
nach Möglichkeit in der Ulun verſorgen will

Groß gefehlt aber wäre Es, venn der geiſtliche Herr ſeinen
Dienſtleuten den bedungenen Ohn nich zur rechten Zeit geben, oder
gar von ihnen eld ausleihen würde, ſeine Haushälterin
bei ſeinem Tiſche etwa ſogar, da ſind,‚ Ulden, mit ihr
in die erne gehen oder ausfahren, oder öffentliche Lokale beſuchen,
von ihr Stolagebühren oder Meßgelder, ſe ein Hilfsprieſter
Im Hauſe iſt, einnehmen laſſen würde Die Welt hat ein gar ſcharfesAuge auf den rieſter, und verurtheilt ſtrenge jedes ungeziemende
nd herabwürdigende Betragen esſelben mit allem 2  5 weil
dadurch das ehrwürdige Amt ſelbſt entehrt ird

Wie Jeſus riſtus, der göttliche Erlöſer, ſe währen ſeines
irdiſchen ande die Liebesdienſte frommer und reuer Frauens⸗
perſonen gerne nnahm, wie die heiligen Apoſtel und andere heilige
Glaubensprediger von Perſonen des andächtigen und ſanfteren Ge
ſchlechtes viele aufopfernde Unterſtützung und 1  1  6 In der Ver
breitung des heiligen Evangeliums fanden gibt ES auch In unſerer
Zeit mehrere rieſter, die mit Klugheit un nd Außer ihrem Hauſe
Urch ausharrende Mitwirkung des rommen Frauengeſchlechtes die
chriſtliche Wahrheit und herzuhalten und 3u befördern verſtehen.

Rirchliche Skizzen Nordamerik
bn Rev John nzlberger in Piopolis, III (Nordamerika).

VII Gelder nd Bauten
Der Geldpunet ſpie ſelbſtverſtändlich auch In kirchlichen Dingen

eine bedeutende blle nit Das rklärt ſich aus der Abweſenheit
von Stiftungen, aus der gänzlichen Trennung der Kirche Staate
und aus der Thatſache, daß die lener der Kirche leben und ihre
Bauwerke bezahlt ſein wollen Der Klingelbeutel In jeder nur en
baren Form iſt ſomit ein unentbehrliches Einrichtungsſtück jeder
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Gemeinde „Grüne“ deutſche Einwanderer ſtoßen ſich zuweilen an
dieſer fortwährenden Bettelei; ſind ſie gut geſinnt, begreifen ſieéM Bälde deren Nothwendigkeit. Es müſſen vor allem Kirchen und
hulen und Pfarrhäuſer, dann Aſyle, Spitäler, höhere Unterrichts—Anſtalten gebaut werden, Pfarrern und Lehrern müſſen ihre Gehaltebezahlt ſein, dem Biſchofe das cathedraticum. dem gl Vater der
Peterspfennig. Kirche, Schule, Pfarrhaus müſſen erhalten,ausgerüſtet und gelegentlich reparirt werden, Paramente, Orgeln,Glocken und derlei koſtſpielige Dinge angeſchafft und die allenfalſigenSchulden oder wenigſtens Intereſſen bezahlt werden. Das iſt nun
In der ha keine kleine Aufgabe, ſe für unſer opferwilligeszumal auch Ausland von Heidenmiſſionären, von Irlandund Deutſchlan Zeit Zeit der Klingelbeutel herumgereicht wirddieſe Bedürfniſſe 3u ecken, mußten verſchiedene Arten
und eiſen de Klingelbeutels erfunden werden. Die hauptfI folgende: ächlichſten

Die Stuhlrente. Eigentlich eine proteſtantiſche Erfindung,hat ſie doch eine weite Verbreitung. Sie beſteht darin, daß jedeath Familie einen gewiſſen Betrag ſich einen U In derPfarrkirche auf ein V  (V.  ahr erwirbt oder erſteigert. Dieſe Rente iſtu der Regel die Haupteinnahme der Kirchenkaſſe. In einer Gemeinde
von etwa 70 amilien beträgt ſie, ⁰ vtel ich weiß, jährlich ber
5000 Dollar Bei der öffentlichen Verſteigerung etzt ES gelegentlichminder würdige Scenen ab, auch iſt e

2 ein offenbarer Uebelſtand,daß durch die Stuhlrente, welche jeder amilie einen eigenen Kirchenſitzanweiſt, die ganze Gemeinde, Jünglinge und Jungfrauen, Männer
und Weiber un durcheinander gewürfelt wird, reſp werden. aßdieſer Zuſtand der kirchlichen Anſchauung minder entſpricht, habenhäufig ſowohl Prieſter als Laien eingefehen und iſt nan aher aufeinen Ausweg verfallen.

Man läßt nämlich Subſcriptionsliſten beim Beginne des Jahrescirculiren, die In einer den Umſtänden des Betreffenden angemeſſenenHöhe In gewiſſen Terminen abzubezahlen ſind Anderwärts erhebtanſta dieſer Art und Weiſ beim pfarrlichen Gottesdienſteeine geringe Summe, Ce118 von jedem Communicanten.Beide Einrichtungen arbeiten In der Regel beinahe ehen ſo gut alsdie Stuhlrente Ind vermeiden —0 das Verſteigern der Stühle,indem in dieſem Fallé jeder ſich einen nimmt, wo 21 einenfindet, und bringen eine eſſere Ordnung In das Gotteshaus, indemhiedurch Männer 3 Männern, Weiber Weihern V.ltzen kommen.
Die Stuhlrente iſt übrigens da, ſie —chon ſeit Langembeſteht, ſehr eingewurzelt, daß mindeſtens meine Wenigkeit denMuth W ätte, daran zu rütteln

—
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Eine zweite Einnahmsquelle iſt dte des ſonntäglichen Kli 9ebeutels, die beſonders Iu Städten anſehnliche Summen he
räg Hier im ſüdlichen Weſten ennt man keine kleinere
Scheidemünze als Cents (eirca 12 Kreuzer und will
ein Katholik überhaupt etwa opfern, ſo zieht inen Rickel hervor.
Auf dieſe Weiſe iſt möglich, daß Stadtgemeinden bd Uunr
100—150 Familien regelmäßig eine ſonntägliche Collecte von 15
bi Dollars aufbringen.

iezu kommen noch die beſonderen Collecten, während
des Gottesdienſtes für außerordentliche wel aufgenommen. Es
giebt deren zu iele, als daß ich alle aufzählen könnte. So haben
wir Beiſpiels halber un unſerer Diöceſe on folgende, regelmäßig
wiederkehrende Diöceſan-Collecten: zu Oſtern für die en Ind
ranken Prieſter, zu Pfingſten für die Waiſenkinder oder die Pro
paganda, am erſten Sonntage ImM October für den 0  ater, auf
Allerſeelen für Meſſer PTO defunctis, ſchließlich zu Weihnachten für
die Erziehung von Prieſteramts-Candidaten. Dieſe e  E Collecte
iſt die wichtigſte von allen, ird aher von Prieſtern ſe vor.
genommen und liefert Iu dieſer Diöceſe jede V  (V.  ahr ein Erträgniß
von etwa 6000 Dollars Hieraus werden dann die Erziehungskoſten
für unſere 31 Seminariſten beſtritten, die In den nächſten 4—5
Jahren geweiht werden ſollen, dann ſe In den ihnen anzu  2
vertrauenden Gemeinden nach der gleichen Art für ihre dereinſtigen
Nachfolger 3u betteln

Eine vornehmlich amerikaniſche Art, für Kirchenzwecke „Geld
3u machen“, ſind die BiCKniekS, 5 8 8. Exeursions, 0

loſungen Hauptſä

Ich II Städten erzielen ſie große
Summen. Zwar aſſen ſie ſich In Cumulo nicht verdammen, doch
iſt S ein Zeichen der Zeit, daß ſie langſam und mählig II
Abnahme kommen. Auf 1CknhICKS. FPaliss wW ſpenden auch
Andersgläubige wacker, indem man ſie auf alle denkbare Weiſen
n der ſpaßigſten Manier beiſteuern macht Da koſtet chon da
Auſtern-Souper einen halben ollar, dann kommt Bier,
Bräuer geſchenkt oder Limonade oder Wein, immer de guten Zweckes
willen Iu halben Gläſern, dann kommen Mädchen und zwingen Iu
ihrer Zungenfertigkeit den armen Reichen einahe, doch ein Lobs
auf eine vergoldete yu, 3u einem au per tück abzunehmen,
dann muß Pr auf dem improviſirten Poſtamte auch ehen, ob ein
rief für ihn da ſei, as wieder en viertel Dollar koſtet, dann
wird abgeſtimmt, vem der goldbeknopfte Spazierſtock als dem
ärſten Manne der Stadt geſchenkt werden ſoll und da muß er,
wo bder el, ſeinen Einfluß Iu Form eines halben Hunderts
von Stimmzetteln, davon jede Cent koſtet, Iu die Wagſchale
werfen U 1 Kurz, ein anſtändig ſituirter Laie oder
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erſt gar ein Prieſter, der nicht mindeſtens zehn Dollars zu „ver⸗ſpenden“ hat, bleibe lieher von derartigen Feſtlichkeiten Iu
Buſchgemeinden weg

Herr Stangl hat Iu ſeinem Spaziergang“ dieſe Feſtlichkeitenziemlich günſtig und gnädig beurtheilt. Wir ſind ihm aufrichtigdankbar für ſein Wohlwollen, doch wiſſen wir, daß eine Gemeinde
n eſſerer Lage iſt, 1 ſie ſich dieſer anderwärts beinahe nothrrtreeeterrreeeeeee wendigen Feſtlichkeiten nicht 3u bedienen braucht.Da  — Radicalmittel, für kirchliche Zwecke eld aufzutreiben,ſchließlich die Hauscolleete des Pfarrers ſelbſt Stehengrößere Bauten vor der Thüre oder iſt die Gemeinde bedeutend
verſchuldet, o Heihbt ihm nichts anderes übrig, als den Bettelſtab
zu ergreifen und Thür zu hür 3u wandern. Es iſt dies eine
weit ſchwierigere Aufgabe al die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten,denn bei dieſen greift ihm die —„( Gemeinde iInter die Arme,wird jede zungengewandte Mädchen zur Verkäuferin, ede Frau
zur Köchin, jeder Jüngling oder Mann zum Schenkwir  * oder
Zolleinnehmer. Bei Hauscollecten iſt da anders. Zu Fuß zu Pferdoder 3u Wagen ande eu dahin, ſinnend, ble eLr· den Geizigenrühren, den Eigenſinnigen bewegen, den Gleichgiltigen begeiſternſoll Auf dieſen Betteltouren da lernt der Hirt eine Heerde erſtrech kennen, denn im Geldpuncte offenbaren ſich die Herzen und
von der glücklichen öſung der Geldfrage hängt 10 auch zum Theileda Schickſal, der Fortſchritt der Kirche und 68 Glaubens ah
Katholiken alſo, die Iu Geldſachen nicht mitthun vollen, dieſe mit⸗
zurechnen fällt auch Keinem ein. U 9¹ und heilſam iſ ES, daßUnſere Kirche eine Bettelkirche iſt, 10 daß B Stiftungen von
den Biſchöfen geradezu verhoten ſind, denn dadurch verhindern ſiechon im boraus, daß eine gierige Regierung dereinſt auch unſere12 ſäculariſire. Man braucht hiebei auch nicht bange haben,daß der Prieſter durch da Bettelſyſtem ſich tief herablaſſenmüſſe oder Iu Ungerechte Abhängigkeit gelangen würde. Wer von
unſeren Gläubigen auch Nur einigermaßen unſere age ennt, wei
zur Genüge, daß zwiſchen dem Bettler und dem Pfarrer eln großerUnterſchied ſei Ueherdies wird unſer heranwachſendes Geſchlechon von Jugend auf unterrichtet im echſten Kirchengebote und
da autet In vollem Ernſte: ³„6 Du ollſt den Prieſter unter
halten 10

0 X  Zur Iunſtrirung der Liberalität unſeres Volkes folgende Urze Gefchichtedie mir ein Aaſſiſtent des Father Ratisbonne aus Jeruſalem erzählte. Derſelbewar ausgeſchickt, für die Anſtalten von Hece homo 3 betteln, kommt erſteMal als Prieſter u ſeine deutſche Heimatsgemeinde, wird freudig empfangen,redigt bon den en des heiligen Landes, wird darin noch ernſtlich ontPfarrer Unterſtützt, der die Leute eindringlich ermahnt, hei der Colleete 10 recht



— 342

Unſere Kirchenbauten laen ſich begreiflicher Weiſe miteuropäiſchen vorläufi noch In keinen Vergleich en Dazu indwir noch zu jung, F zerſtreut In allen Ecken des Landes und wohlauch noch Arm, denn bas Jahrtauſende In Europa aufgebaut,das kann ſe dieſem von ott ſo reich geſegneten LandeIn einem halben Jahrhundert nl erwarten Deſſenungeachtet beſitzenauch wir chon eine ſchöne Anzahl Bauwerken, die ſich In IIlichen Ländern Ohne Schamröthe —2ehen aſſen dürften So dieKathedralen von New'  2  9  Hork, Boſton und Philadelphia, die deutcheSt Peter  5 und Paulskirche N Louis —27 Wir geltenhierzulande als die Confeſſion, welche ſich der grögten und ſchönſtenBauten rühmen darf In der Re
ſchen oder freigebiger noch l

gel ſteuern auch unſere proteſtan⸗iſere ungläubigen Mitbürger bei,freilich ni aus religiöſer Begeiſterung, ſondern aus Speculation,denn die katholiſcheI iſt bera die Vorbotin wachſender Ein  —wanderung, dichterer Bevölkerung und zunehmenden induſtriellenFleißes. Als der ſel Erzbiſchof Hughes ew⸗YVor den PlanBau der großartigen gothiſchen Marmor⸗-Kathedralegelang 68 ihm auch ohne beſondere Schwierigkeiten 100 angeſeheneBürger der aufzufinden, deren jeder Dollars beitrug.Seither hat der Bau allerdings chon über zwei Millionen ver.ſchlungen, die aus den Dollars auch der Aermſten zuſammenfloſſenund ind dabei die Thürme noch unvollendet.
wird Niemanden Wunder nehmen, daß viele unſerer Gottes⸗häuſer mit chweren Schulden belaſtet ſind Auch bei der beſtenbrſt aſſen ſie ſich ſelten gänzlich vermeiden. Im Allgemeinenaben unſere Kirchen Credit das iſt einſtweilen unſer 1 Aufder herrlichen deutſchen Maria Himmelfahrtskirche der Benedictiner—

väter In St Paul (Schulkinder 750) ruhen noch DollarsSchulden. In den letzten fünf Jahren wurden deren allein
abbezahlt. So gefährlich, ie 6 cheint, iſt 68 alſo In braven, ein⸗
müthigen Gemeinden Nl Damit will ich natürlich nicht jeneslanloſe Darauflosbauen und Darauflosborgen vertheidigen, welcheschon mancher V und ſogar einigen löceſen ernſtliche Schwierig⸗eiten bereitet hat

Ur ausnahmsweiſe werden unſere Kirchen auch conſecrirt,da einerſeits gar viele mehr Oder weniger verſchuldet ſind und
andererſeits die Conſecration bei Umbauten, den Veränderungen
möglichen Verhältniſſen im We
einer ungewiſſen Zukunft vielleicht öfters practiſcher Abhilfe von

wöhnlich benedieirt.
96 ſtünde. 8 werden ſie 9E·

freigebig 3¹ ſein. Und das Reſulta var ganze 16 Franes. — erſelbe Miſſionärkam herna nach Amerikg un var gar keine Seltenheit, daß el. kleineGemeinden 5 Dollars und mehr Opferten
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Die Geldſachen wie alle finanziellen Angelegenheiten der Ge⸗
meinde werden ſogenannten trustees. Vertrauensmännern beſorgt,deren Obmann der Pfarrer 6 010 iſt In den neiſten Staaten,alſo auch Diöckeſen, iſt In den Grundbüchern der Diöceſanbiſchofals Eigenthümer allen Kircheneigenthums eingetragen. 1eS geſchahden bor Jahrzehnten vielfältigen Streitigkeiten der trustéees. die
das Eigenthumsrecht für .  ich und die Gemeinde In Anſpruch nahmen,ein raſches Ende 3u machen. Einen traurigen Ruhm haben ſich In
dieſem Streite gerade die deutſchen trustees der DreifaltigkeitskircheIn Philadelphia und der S Ludwigskirche In Buffalo geholtGegenwärtig hört äußer ſelten Schwierigkeiten dieſer Art
In den meiſten Diöceſen werden die trustéèes. 4 — an Zahl aus
einer Pfarrer aufgeſtellten Candidaten⸗Liſte jährlich gewählt.In Illinois und vielleicht noch einigen anderen Staaten iſthingegen jede Gemeinde auch Hom Staate als geſchloſſene Körper  —9 anerkannt, ſomi iſt das Eigenthum nicht auf den Namen
des jeweiligen Biſchofes ſondern auf den des betreffenden Vorſtandesder geſetzli anerkannten Gemeinde geſchrieben Dieſer Kirchen—vorſtand eſteh in jeder Gemeinde QMus 5 Mitgliedern; Biſchof und
Generalvicar ſind . 070 Glieder des Vorſtandes V jeder Gemeinde
der ·löceſe, der Pfarrer GN 0110 u Abweſenheit des BiſchofesPräſident; ſchließlich ernennt der Biſchof auf Vorſchlag des P arrer
noch Laien als Mitglieder. Eine Ueberrumpelung von Seiten der
Laien-trustees iſt nirgends 3 fürchten, da die Majorität, die 10(lerical ſt, auch vor dem weltlichen Geſetze entſcheidet. Dieſer Plan,der nun in Illinois 3  ber ein Jahrzehnt durchgeführt iſt, ſchaſoviel ich ehen und hören kann, gut und vermeidet beim T  odeeines Biſchofes allenfalſige Schwierigkeiten, denen reilich durch das
Baltimorer-Concil durch Verpflichtung eines Biſchofe zum A·⸗mente ISbald nach Antritt der Würde begegnet iſtbmit eſtehen auch die äußeren, finanziellen Verhältniſſe unſererKirche, wenn auch nicht auf elſenfeſter, ſo doch auf nach Menſchenart geſicherter Grundlage.

Paſtoralſragen und Fuſle
(Reſtitution und eheime Schadloshaltung.)Nach einer ielfach beſtehenden Einrichtung Aben höhere Kaſſabeamte das E ihre untergeordneten Bedienſteten, Schreiber, Ober  2

chreiber ſe anzuſtellen, reſp 3u entlaſſen, übernehmen amt aber
auch die volle Verantwortlichkeit für dieſelben. Ein ſolcher Mann
nimmt nun auf gute Empfehlungen hin einen jungen Mann in Dienſt,der ſich anfangs II8s reuer Arbeiter zeigt, nach einiger Zeit aher


